
 
 
 

 
 
 
Zusammenfassung des Vortrages 
 
Kosten bei Kindern aus Suchtfamilien: 
Die volkswirtschaftliche Dimension eines kaum beachteten Problems 
 
von Dr. Tobias Effertz 
 
In der Debatte um Suchtmittel-, Alkohol- und Tabakkonsum und der Quantifizierung damit 
zusammenhängender Kosten und Konsequenzen für die Gesellschaft wird eine Gruppe 
Betroffener meist übersehen: die Kinder von Süchtigen bzw. aus Suchtfamilien. Diese noch 
wehrlose und eigentlich auf die Fürsorge der Eltern angewiesene Gruppe ist meist seit frühester 
Kindheit durch die Sucht eines oder beider Elternteile belastet und trägt ein Leben lang an den 
Konsequenzen.  
Die direkten, auf die Sucht der Eltern zurückzuführenden medizinischen Kosten der Kinder 
sind je nach Konsumart unterschiedlich hoch – So sind die medizinischen Kosten bei Kindern 
von Alkoholikern leicht erhöht, bei Kindern von schwer Drogenabhängigen hingegen deutlich. 
Allgemein werden bei Kindern aus Suchtfamilien häufiger Schmerzdiagnosen gestellt, sie 
entwickeln häufiger psychiatrische Leiden, wie Depressionen oder Persönlichkeitsstörungen 
und weisen insbesondere höhere Wahrscheinlichkeiten für pubertätstypische Krankheitsbilder 
wie Borderline- oder Essstörungen auf. Ebenso begünstigt ein süchtiger Elternteil einen 
möglichen eigenen Substanzkonsum. Alkoholismus der Eltern ist der wesentliche Prädiktor für 
Kindesmissbrauch.  
Das Leid und die Belastung der Kinder finden neben gesundheitlichen Konsequenzen auch 
ihren Niederschlag in ökonomischen Indikatoren. Es lässt sich etwa festhalten, dass Kinder aus 
Suchtfamilien eine deutlich niedrigere Wahrscheinlichkeit aufweisen, das Abitur oder eine 
Berufsausbildung zu machen und bereits mit Beginn des Erwerbslebens häufiger von 
Arbeitslosigkeit betroffen sind.   
Diese gravierenden Belastungen in der frühen Lebensphase führen dazu, dass die betroffenen 
Kinder auch im späteren Leben in ihren Möglichkeiten und insbesondere in ihrer psychischen 
Gesundheit beeinträchtigt sind, so dass weitere Folgekosten durch die Sucht der Eltern 
erwartbar werden. Damit sind für die ökonomischen Kosten bei Kindern aus Suchtfamilien 
weniger die aktuell anfallenden Kosten in den Sozialversicherungen, sondern die langfristigen 
Kosten sich manifestierenden gesundheitlichen Leides und gemindertem Berufserfolg im 
Lebensverlauf charakteristisch.  Leider bleiben aber zum jetzigen Zeitpunkt noch viele Fragen 
besonders im Hinblick auf das weitere Erwachsenenleben der Kinder unbeantwortet und 
bedürfen einer intensiveren Fokussierung durch Forschung und Gesundheitspolitik.  
Vor dem Hintergrund einer gestiegenen Anzahl alkoholabhängiger Personen in Deutschland ist 
leider auch mit höheren Fallzahlen betroffener Kinder und sozialer Kosten für Deutschland zu 
rechnen. 
 
 
 
 
 


